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Die geistigen Waffen
- er Bourgeoisie .

WaS für ariikselige Wichte sind es doch ,
die in den bürst erlichen Zeitungsredaktionen das

Geschäft der Sozialistcntöterei betreiben ! Wie

die «pinne int Nest lauern sie auf einen Vor¬

fall, irgendwo in der weiten Welt , der sich um¬

deuten , umlügc . n, gegen die Sozialdemokratie
ausschroten liehe , Haschen sie nach einer Lügen¬
nachricht, die ein andrer ausgeheckt hat oder

sie muffen selbst ivelche aus ihren unsauberen
Fingern saugen . Noch kein Wahlkampf ging
vorüber , ohne das ; sich nicht eine brausende
Schlammflut niedrigster Verleumdungen und

Verdächtigungen über die Sozialdemokratie , als

der Vorkämpferin der Arbeiterklasse , ergoffen
hätte . DaS Tollste ist noch gut genug , um ge¬
druckt zu werden . In dem Meer der lumpigsten
Lügen, die den Ausfluß der Geistigkeit der

Bourgeoisprcffe bilden , ist nicht ein fachliches
ernstes Wort zu finden . Ihre geistige AuSein -

andersehung beschränkt sich darairf , die Sozial¬
demokratie zu verunglimpfen , ihr Tendenzen ,
Handlungen und Absichten zu unterschieben , die
ausschließlich in der schmutzigen Phantasie ihrer
Erfinder ihren Bestand haben . Mit den

Schreiberlingen zu rechten , welche diese
schofle, schäbige Arbeit leisten niüffen , wäre ein -

ieitig, sie werden dafür bezahlt , und öfters gut
bezahlt . In der kapitalistifchen Welt ist die

geistige Arbeit Ware , so gut wie sede andere ,

ffuäi die Verleumdung im Dienste der Bour -

«coisie findet ihren Sold . Hier die Ware , hier
das Geld !

Eine Probe dafür , wie die Gegner der

Arbeiterklasse den Gemeindewahl¬
kainpf zu führen gedenken , liefert das Blatt

des Jnstizministers Manr - Harting , die chri st-

lichsozi a lc „ Deu tsch e P re s sc " . Unser
Artikel „ Note Gemeindcwirlschaft " hat es ihr
angetan und sie lässt unter dem gleichen Titel

einen Artikel los , der ebenso eine Leistung
hfäfftschcr Skrupellosigkeit wie jesuitischer Lü -

„cukunst ist . Schon der Untertitel zeigt , worauf
es ahzesehcn ist : „ Die D e u t s ch n a t t o -

iialcn als Bundesgenossen der

S o z i a l d e m o k r a t c n. " Das steht in dem

Vfaffcn' blatte am selben Tage gedruckt , da das

Hauptorgan der Teutschnationalcn unter Be -

rusung auf eine von uns bereits wiederholt als

Unwahrheit gebrandmarkte Nachricht die deut¬

sche Sozialdemokratie beschuldigt , das ; sie durch
ein Wahlkomvromis ; dem „ wütenden Chanvi -
nismus der Tschechen " Vorschub zu leisten ge¬

denke! Nach dem einen also sind wir Bundes¬

genossen der Dcutfchnationalcn , nach dem an¬

dern Verbündete des „wütendsten tschechischen
Chauvinismus " ! Nach dieser ersten ^Probe wird

man sich im Wahlkampfe auf manches gefasst
inachcn müssen . Aber unsere „Bundesgenossen¬
schaft" soll ja vor den Geniei ndcwahlen im

Jchre 192 ! ) zurückliegen ! Zu dieser Zeit aber

sagen die Christlichsozialen mit den Deutsch¬
nationalen im Deutschen parlamenta¬
rischen Verband , in vielen Gemeinden

traten sic uns beide innerhalb des bürgerlichen
KuddclnttvddelS , als „ a n t i m a r x i st i s ch e

Einheitsfront " entgegen und beide ju¬

belten sie um die Wette , als cs ihrem gemein¬
samen Lügen - Äreuzzug gelungen >var , der So¬

zialdemokratie eine Wahlfchlavtic zu bereiten .

Hag und Furcht vor der sozialdemokratischen
Arbeiterschaft, aber auch die Verlegenheit nach
Argumenten ist bei den Christlichsozialen so

groß , das; ihnen sogar das Dümmste und der

aufgelegteste Schtvindel noch immer brauchbar
erscheint, um damit den geistigen Kampf für
das christlichkatholische Ideal , zu bestreiten .

'
Nun sollte man glauben , das christlichsoziale

Vfaffenblatt tverde die Gelegenheit lvahrnah-
I men, an der Hand von bestimmten Tatsachen
I vie „ r o t c G e m c i n d c w i r t s ch a f t " z u

I enthüllen , zu zeigen , was die Soziatdemo -
I urten in den GemcindevMvaltnngcn schlecht,
I m? bürgerlichen Parteien dagegen gut gemacht
» Wen . Wer woher die Bejveifc nehmen und

R- W stehlen ! Also behilft sich das Blatt , um

I bi« schlechte Armenfürsorge der Sozialdomokra-
J R zu charakterisieren , mit . der Erzählung , sie

8n einzelnen Gemeinden find die Wahlen bereits für diesen Termin

ausgeschrieben . — Die Regierung spielt immer noch verstecken !

Arbeiter , labt Euch nicht rum Narren halten ! Treffet rasch
die lebten Borbereitungen , um mit einem System abrurech .
« en , dar in allem und jedem die Masten verhöhnt , einer

verstellten Liltatur der Bourgeoifie krönt !
Aus mehreren Städten , so and Bodenbach , Teplitz und Saaz , wird uns gemeldet ,

daß dort die Gemcindewahlen für den 16 . Oktober bereits ausgeschrieben sind . Man darf also
jetzt mit Sicherheit annrhmen , daß noch im Laufe dieser Woche in allen Gemeinden ,
deren Vertretung jetzt neu gewählt werden soll , diese Wahlen , und zwar für den 16 .
Oktober werden ausgeschrieben werden .

Rüstet also zum Kampfe , sänget an , schlaget Euch , wie Ihr cs in hundert Wahlschlachten
gelernt und erprobt habet !

Rechnet in diesen politischen . gommunalwahlen gründlich ab mit dieser Regierung , die
hundertmal mehr Sünden und Verbrechen auf sich gehäuft hat , als sie Monate zählt , mit

dieser Regierung , die Euch jetzt , da Ihr , freie Bürger einer demokratischen Republik , über
das künftige Schicksal der Gemeinden entscheiden sollt , wie Heloten behandelt , wie

Unmündig « ; die Euch verhöhnt und zum Narren hält .

Seit Wochen läßt diese Negierung die große Masse der Bevölkerung und alle oppositio¬
nellen Parteien bewußt darüber im Unklaren , wann denn eigentlich diese Gemeinde¬

wahlen stattsinden werden , die seit dem Sommer das politische Hauplthema bilden . Wie wir
oben berichten , sind in einigen Städten die Wahlen bereits ausgeschrieben . Die überwiegende
Mehrzahl der Gemeinden aber wird über den Termin noch immer in Unkenntnis gehalten .
Es besteht kein Zweifel darüber , daß es die Regierung darauf abgesehen Hat , die

Bevölkerung zum Narren zu halten , sie zu verwirren , die politischen Par¬
teien und ihre Vertrauensmänner nervös zu machen . Noch vorgestern wagt « es der Herr

Innenminister Oerny , einer Abordnung sührender tschechischer Genoffen aus ihre

Anfrage zu erklären , daß der Termin no ch nicht besti m mt sei , und daß er ihn also
selber nicht kenne . Ja selbst am gest eigen Tage beantwortete das Innen mini st e -

rinm einen telephonische » Anruf dahin , daß eü den Zeitpunkt der Wahle » noch

nicht kenne . Ter Mitteilung , daß die deutschen Sozialdemokraten bereits Nachricht aus

einigen deutschböhmischen Städte » darüber haben , daß dort die Wahlen für den 16 . Oktober

schon ausgeschrieben sind — dieser Mitteilung begegnete das Innenministerium mit der albernen

Ausrede , daß diese Ausschreibungen auf einem „ Versehen " beruhen müßten !

Wir können der dretmaltveisen Biirgrrregierung versichern , daß dieses jämmerliche Ber¬

steckenspielen ihr nicht im geringsten Helsen wird , die Abrechnu » g , die ihr bevor¬

steht , auch nur um « in Jota unklarer und weniger eindeutig zu ge st al¬

ten . Im Gegenteil ! Tie Arbeiterschaft insbesondere , deren Organisationen klar zum Gefecht

stehen , wird die Methoden , mit denen die Regierung diese Wahlen einbegleitet , erst recht zu
einem weiteren Anlaß nehmen , um mit ganzer Kraft gegen ein Sy st em anzu¬

rennen , das seine Arbeiterfeindlichkeit , seine diktatorischen Allüren in

einem Maße enthüllt , tote cs in ähnlicher Weise kein demokratischer Viirgerstaat ausweist . Die

B a l k a n m e t h o d e n, die sich hjer unter der fühlbare » Einwirkung von H o st i v a r breit¬

machen , sind das untauglichste Mittel , um «in so l ä n g st m U n d i g c S, s e i n e r K u l t u r -

kraft und feiner Arbeit bewußtes Proletariat , wie es die sudetendeutsche Arbeiterschaft

ist , in ihrem Kampfe zu beirren und zu verwirren !

Mit den Methoden von Hoslivar , mit den diktatorischen Allüren einer Handvoll Leute , die

namens der machtgierigen und machttrunkenen i nternatlonalen Bourgeoisie die Arbeiterschaft auS -

beuten , unterdrücken und verhöhnen , mit den so zialreaktionärrn und nationSverräterischen deut¬

schen Rcgierungsklerikalcn und «Agrariern , mit Svehla , Kramab , Sramck und mit ihren Hand¬

langern und Trabanten , Spina und Mayr - Harting rechnet in den kurzen drei Wochen ab , die

uns zum Wahlkampf zur Verfügung stehen .

Und am IS . Moder fei jeder Arbeiter - Stimmzettel Urteil über die Bürger -

Regierung und die Gesamtheit der Stimmen prophezeie ihr Sude !

Venosten . beachtet die Fristen !
Alle Bc ^ raucnSinänner , alle Genoffen , seien

durch folgende Aninerknngcn nnd Richtlinien auf -

merksam gemacht auf die verschiedenen Fristen ,
die im Zuge des Wahlkampfes unbedingt cingc -
haltcn werden müffen :

Innerhalb acht Tagen nach der Wahk -
k n n d in a ch n n g muß in jenen Gemeinden , die

weniger als 700 Einwohner zählen , das Verlan¬

gen gestellt werden , - daß die Wahlen nach dem

Grundsatz des Verhältnis Wahlrechtes
dnrchgesiihrt werden .

Längstens 14 Tage vor dem Wahl¬
tag bis 12 Uhr mittags hat der Bevollmäch¬
tigte unserer Partei beim betreffenden Ge¬

meindeamt die Kandidatenliste zu über¬

reichen !

Spätestens am 14 . Tage vor der

Wahl müffen die Bevollmächtigten der

Partei der politischen BosirkSbehörde namhaft
gemacht werden .

Spätestens am zehnten Tage vor

der Wahl können A e n d c r n n g e n in der Kan »

didatcnliste durchgefnhrt werden , und zwar dann ,

,wcnn ein Kandidat verzichtet , stirbt , das Wahlrecht
verliert oder aus der Wählerliste gestrichen wird .

Tie Namhaftmachung deS Ersatzkandidaten erfolgt

durch den Bevollmächtigten der Partei .

Am achten Tage vor dem Wahltag
>können die Bevollmächtigten der Wählcrgruppen

beim Gemeindeamt eine gemeinschasiliche Erklärung

vorlcgen , daß sie ihre Listen nntcrcinander

koppeln .
* We » Igste » S a ch t Tage vor dcni

Wahltage hängt der Gemeindevor¬

steher in den Räumlichkeiten , in denen die Wäh -

iervcrzeichniffc zur Einsichtnahme aufgelegt sind ,
alle gültigen . K a u>d i d a t c. ti listen ans .

Wenigstens am achten Tage vor der

Wahl gibt der Gemc i ndevo rst eh c r durch

öffentliche Knndmachung und aus orts¬

übliche Weise den Tag , die A n s a n g s - n nd E n d.

st n n d c der Wahl , die W a h l r ä n m l i ch k r i l

sowie die Grundsätze , nach denen die Wahl statt ,

finden wird und wieviel Mitglieder ge¬
wählt werden sollen , bekannt . In derselben Kund - ,

machnng muß auch die Aiisfordernng enthalten fein ' ,
wo die L e g i t i ni a t i o n s k a r t e n nnd die K a n-
d i d a t e n l i st e n abzuholen sind , die den Wählern
nicht zngestellt werden konnten . Wenigstens
acht T a g e v o r dem W a li l I a g hat der Bevoll¬

mächtigte der Wahlgruppe den Vertreter sei¬
ner Gruppe für die W a h l k o m m i s s i o n

als auch den Ersahinann bei der AnisichlSbchvide

bekaiiiilzuaoben .

LängstenS am dritten Tage vor dem

Wahltage läßt der Gemeindevorsteher in allen Ge »
mc' inden jedem Wähler in seine Wohnung die gisj -
tigen Kandidatenlisten aller Wahlgrnppen
und in Gemeinden mit mehr als 1000 Einwohnern

auch die L c g i t ! in a t i o n s ka r I c n zu st eil en .

Der Bevollmächtigte der Partei muß vor

Beginn der Wahlhandlung dem Vorsitzen¬
den der Kommission mündlich oder schrifilich drei

Wähler als B e r t r a n c n s m n n n c r nam¬

haft ni a ch e n.

hätten „ in schöner Gemeinschaft mit den Kapita -

listen " die N o n n e n aus den Spitälern gewor -

fen , und „ gutbezahlte " Pflegerin -
n e n eingestellt . Schade nur , das ; dies nicht die

Sozialdemokraten , sondern die Christlichsozialcn
charakterisiert , die sich dadurch dazu belciinen ,

das ; Krankenpflegerinnen nicht „gut " , das heißt ,
nie n s ch e n w ü r d i g bezahlt tverden , und das ;

ein Recht auf Anstellung nur Nonnen , nicht

aber andere Frauen haben . Sonst faselt das

Blatt noch :
„ Man baute LeichcnvevbrenniingS -

öfen , die sehr viel kosteten . Der „Nützlich -

kcitseiser " der Sozialdemokraten griff ost zn lächer¬

lichen Maßnahmen . In einer Gemeinde

Nortböhmcns ließ die role Geinelndeverlvallnng
die Lindeabänmc aus dem Friedhof und nm

die Kirche fällen und setzte dafür — Obst¬
bau m c hin . "

Wo sich dieser Fall von Obstkultur zugc -

tragen haben soll, das wird >na » natürlich nie

erfahren , und was die Lcichenverbrennnngsösen
betrifft , so gibt es deren in der ganzen Tschecho-

slowakci' k n ii. in c ijt halbes Dutze n d,

von denen einige schon vor d e in Kriege

g e b ii it t , kein einziger dagegen unter sozial -

donwkratischer A' cgide errichtet wurde , schon des¬

halb nicht , weil die Soziakdeinokraiten in den

von den bürgerlichen Parteien verwüsteten Gc -

tnoindckassen kein Gold zuin Bauen vovfairden .

Aber das alles sind Kinkerlitzchen , die nur

beweisen , das ; selbst dein erfindungsreichsten
Pfaffenhirn keine Beweise für die angeblich be¬

gangenen Fehler der roten Gemeindcwirtschaft
zu entlocken sind . Die „Deutsche Presse " ver -

steigt sich, uin den Geiiieindewahlkampf würdig
zu eröffnen , zn einer >veit inassivcren Leistung
und die soll ihr nicht geschenkt wenden : „ M i t

den Kapitalisten abcr vcrstanden
sich die Sozialdemokraten bald

sehr gut , denn das >v a r e n ja ihre
Geldgeber . " Man könnte über die Absur¬
dität lachen , die darin liegt , das ; ausgerechnet
ein Bkatit der politischen Arince der katholischen
Kirche , die seit Jahrhunderten den Kapitalisten
und Ausbeutern die Annen und Enterbten un¬

terdrücken hilft , die Kapitalisten der Liebe zu
den Sozialdemokraten beschuldigt , aber so leicht
soll es nicht davonkommen , denn cs behauptet ,
daß sich die Kapitalisten diese Liebe sogar
Geld losten lassen. Das Sprachrohr des Herrn
Justizministers wird also gut daran tun , sofort
klar ' und unzwcidciiiig mitzutcilcn , Id . d u nd
w a n n K a p i t a l i st c n G e l d g c b c r d e r

Sozialdemokraten waren , denn

sonst werden wir uns erlauben , ihm vor aller
Welt den unaustilgbaren Titel eines schuf¬
tig e n V c r l c u m d c r b l a t t c s zu ver¬

leihen .

Wenn man nach diesen Proben sieht, wie
die bürgerlichen Parteien auch diesmal den

Wahlkampf zu führen gedenken , so füllt einem

das Wort des alten Fritz ein : „ Mit solche m

Gesindel in u s; i ch in i ch h e r u m s ch l a -

g c n ! " Die bürgerlichen Parteien , die jetzt schon
als Vorbereitung zu den Geineiudewahlen ihre
Gifttränklein gegen die llasseubewußte Arbeiter¬

schaft brauen , können allerdings zwei Entschul -
dignngsgrüirde Vorbringen . Erstens können sie
auf die K om m u niste n als ihre Vorbilder

verivcisen , deren geistige Waffen nicht anstän¬
diger sind , und zweitens bleibt ihnen doch nichts
übrig , als die Verleumdung , denn sie können

doch nicht gut den Wählern von den großen
Knödeln , die seit ihrer Rcgierungsfähigkeit
ihre Lcibnahruiig sind , erzählen .

Die Wahl der geistigen Waffen des Bür¬

gertums spricht für die geistige Armut und für
die moralische Verlotterung eincx Kläffe, die
sich zum Untergang verurteilt sieht , die keinerlei .
Ideale mehr besitzt, nur ihr nacktes , gieriges
Geldsnckinteresse .
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Berlin als Präsident der deutschen Republik zu . Eu' ^ gctmlndene Erklärung , die keinesfalls

noch Immer sauwohk gesthlt haben und , wenn
1914 Sozialdemokraten ( Kommunisten gab ' S doch
wohl damals nicht ?) ini guten Glauben , sie ver¬

teidigten ein überfallenes Vaterland gegen den

Zarismus , ins Feld zcgen , die Kommuni st en
im vollen Bewußtsein ihrer Verantwor¬

tung und der Verwerflichkeit der Elemente , mit
denril sic sich verbündeten , bis heute noch jeden
General von Luden dorff bis Gajda als

Kampfgenossen willkonimen hießen .

Die Shre des Herrn HodLa und die

Ehre der Bürgerregierung .
Wer ist also der Autor der Lex Thrill ?

Der Prozeß H o d L a S gegen Dr . I .
S t r » n s k , ocr Mittwoch , vor einem Brünner

Gericht auSgctragen wurde , erinnert zu guter
Stunde , nämlich am Vorabend der Geme « ndc -

wahlen , an die Koburg - Affäre und an die

skandalöse Lex Thrill . Vor einent Jahr
erfuhr man , daß in das Gesetz über die Fidei¬
kommiss« eine Klausel eingeschmuggelt , in letzter
Minute von irgendeinem einflußreichen Politiker
eingcfügt wurde , die den einzigen Zweck hatte ,
dem Prinzen Thrill von Bulgarien die Güter¬

masse der Koburgschen Erbschaft in der Slowakei

zu verschaffen . Der Fall war unerhört in der

Geschichte polittscher Korruptionen ; daß einenr

einzigen Menschen zuliebe «in Gesetz beschlossen,"
Müsse , Referenten , zwei Kammern und der

Präsident strapaziert Werve » , war doch noch nicht
vorgekommen . Man forschte nach dem Ur¬

heber der „Lex Cyrill " ; » niemand wollte es

gewesen sein . Die Bürgerregierung aber zeigte
nicht die geringste Lust , die Frage zu klären und
den Fleck , der dem Staate anhastet , zu tilgen .

Im Laufe der Polemiken , die sich an die

Affäre knüpften , erhob der Brünner Politiker und

Publizist Dr . Strünsk - gegen den Minister
Milan HodLa die Anschuldigung , daß er zu de >t
Vertrauensleuten des Cyrill , besonders zu der

Kurtisane Frau von Eine m, Bcuchungen
unterhalte , oie diesen Leuten nicht unnuhlich ge¬
wesen sein sollen . HodLa klagte und erreichte , daß
Stransry eine Erklärung abgab , de man als per¬
sönliche Genugtuung filr HodLa auffaffen kann ,
die allerdings auch die Möglichkeit offen läßt ,
verschied . Dinge doch anders zu sehen , als sie die
Prelle der Bürgerregierung darstellt . StrünskKS
Erklärung läuft daraus hinaus , daß HodLa man¬
cherlei getan hat , was nach seiner StrLnskSS
Auffassung , den Interessen des Ge -

meinwesens zuwider läuft , er billigt
HodLa aber zu , eS in der besten Absicht getan zu“T ** *■ — —• * kl /

das Triumphgeschrei der Koalitiönspressc, "vor
allem der agrarischen , rechtfertigt , daß nun Schluß
mtt dem pathologischen Gekeife sein werde , daß
Hodza vollste Genugtuung erlangt , daß Stransky
kapituliert habe ! Der AuSgang des Prozesses
macht eher , wie die „ StraL SocialiSmu " richtig
bemerkt , den Eindruck eines Friedens ohne Sieger
und Besiegte .

Vor allem aber muß dem albernen Geschrei
der Regierungsblätter gegenüber daran festge¬
halten werden , daß die Affäre nicht berei¬

nig t ist , daß dem Volke bis heute eine Antwort

auf die berechttgte Frage vorenthalten wird , wer

der Autor der Lex Cyrill ist , wer die

ungeheuerliche Korruption begangen
hat . Die Bürgerregierung hat sich als unfähig er¬

wiesen, den Skandal wirklich beizulegen und ihr
haftet weiter der Makel an , über eine so bla¬

mable Sache zur Tagesordnung übergegangen zu

sein.

k Silland .
Hindenburgwähler in Erregung .

»' Im Reichenberger ,/VorwärtS " nimmt
etn besonders findiger Bursche unseren Artikel
„Sie haben es nicht gewollt . . . " zunr Anlaß

- einer über drei Spalten laufenden , überaus auf -
üjgeregten „Polemik " . Eine persönliche Anpöbelung
ideS Genossen Franzel , die in jenem in Sttl
" und Inhalt unverkennbaren Deutsch gehalten ist ,

daS man anßer in völkischen Redaktionen nur
' »och in den Sowjetrepubliken des fcnlsten OstenS
schreibt , bann füglich übergangen werden , denn sie
gehört zu den schmierigen Bübereien ,
deren Abstellung icv moskowitischen Presse gerade¬
zu ihren Charakter rauben würde . Aus unserem

' Artikel über die , ^kricgSschuldreden " Hindenburgs ,
PstainS und PoincaröS , die tvir allesamt für un¬
zuständig erklärten , nach den Schuldigen zu for¬
schen, zu denen sie selbst gehören , macht der
Bursche im „ Vorwärts " ein Loblied " auf
Hindenburg . Sein Hauptschlagcr ist daS
„ seine Herz " Hindenburgs , das wir diesem
zugebilligt haben . Jeder Leser unsere - Artikels
weiß nattirlich , daß wir von dem „ reinen - Heuen "
Hindenburgs nur sprachen , weil eS sich stilistisch
Ävanglos ergab , das eigene Wort Hindenburgs
( „ Reinen Herzens sind wir zur Verteidi -
gltng des Vaterlandes anSgczogcn — —" ) z>t
wiederholen . Im übrige «« vergeben wir uns gar
nichts, weim wir nach wie vor behmipten , daß Ausj
Hindenburg wohl als General , »vie alle seines

"

Zeichens rind als Anhänger und Diener Wilhelms
am Kriege mitschuldig , sich aber seiner Schuld bis
heute nicht bewußt ist . Der ,HorwärtS " zittert
dummer Weise noch einen Absatz aus unserem
Artikel , der ja auch den „Vor>värtS "- Lesern zeigen
tvird , daß man den Din n unsererAuSfiihningen
nicht nur enfftellen , sondern geradezu verfäl¬
schen muh, um zu dem Schluffe zu konrnren , den
der „ Vorwärts " aus ihnen zieht .

Daß die Rcichenbcrgcr sich gerade auf diesen
Artikel stürzten , ist leicht begreiflich . Die Kom¬
mun i st c n sind immer aufgeregt , wenn
man den Militarismus als System an¬
greift . Sie wissen sehr gut , daß der russi¬
sche Militarismus auch seine Schatten¬
seiten und Gefahren hat , und lieben eS nicht , daß
einen « System , daS sich so leicht mit „bolschewiki -
schem " Geiste erfüllen läßt , ein Haar gekrümmt
iverde . Besonders empfindlich sind sie aber im «

»«er , tvenn gegen Hindenburg Polemisiert wird ;
keim der Mann , den sie in den Sattel hoben ,
dessen indirekte Wähler sie waren , der

ohne sic heute in - Hannover Kohl bemte , statt in

thronen , soll nicht genannt werden , damit . die
feinen Nerven der Moskowiter bei der pein -
iichenErinncrung keinen Schaden nehmen.

Um aber auf den Ton des „ Vorwärts " ein¬

zugehen , möchte » tvir ihn doch fragen , wie es etwa
mit deut „ reinen Herze n " des Generals

Brussilow steht , der als „Maffenschlächter " in

Diensten seiner Majestät des Zaren Nikolaus 1918
vie russischen Proletarier zu Zehntanscnden in den
sicheren Tod jagte , aber 1920 Kommandant
ccr „ rote n " A r m e c im Krieae gegen Polen
ivar . Nur daß er allch als „roter " General Hiebe

bekam , unterbrach seine verheißungsvoll « Lauf¬
bahn . Und wie sieht eS mit Lu den dorff und
den andere » völkischen -Offizieren , an die sich die

Koniinuuistcn 1923 wandten , nm gemeinsam mit

ihnen Tcusschland vom französischen Erbfeind zu
befreien und der Wcltrevolntion zum Siege zu
verhelfen ?! Wir bedürften wahrhaftig nicht der

rabulistischen Verdrehnngskünste eines „ Bor -
wärtS " - Ncdaktcnrs , um den Kommunisten nachzu¬
weisen , daß sie sich in der Gesellschaft von

„Massenschlachtern " und kaiserlichen Generalen

Ble Teuerung .
Vorsprache der Genossen Dietl , Fischer und

Kreisky beim SrnShrungSminister .
Wir haben schon mehrmals darauf hinge -

tvielen , daß trotz der guten Ernte auf dem Ge -

treidemarkt eine steigende Tclrdenz zu beobachte»«
ist . In der letzten Zeit ist insbesondere der Preis
des KornS «liltlnterbrocheir gestiegen , >vas an¬

gesichts der niedrige »« Löhne der Arbeiter und

Angestellten eine schwere Gefahr für die Auf -
rechtcrhaltung der ohnehin kün«merlichen Lebens¬

haltung der breiten Mallen der Bevölkerung be -

dcutet . Ebenso gefährlich ist , waS sich auf den «

Kartoffel markte abspielt . Die Kartoffel¬
ernte ist verhältnismäßig gut ausgefallen , cs be¬

steht aber die Gefahr , daß die Kartoffelpresse im

kommende » « Winter sehr hoch sei»« werden , weil

große Meilgcn Kartoffeln mit Rücksicht auf die

schlechtere Ernte insbesondere in Dcntschlano zur
Ausfuhr gelangen . Bauern,und Kartoffelhändler
verlangen sogar Tarifermäßiguugcrr für - Export¬
kartoffeln , um recht große Mengen von diesem
gerade für die ärmere Bevölkerung so wichtigen
Nahr »«ngsn «ittel auSzuführen . Außerdem hat
nian das SpirituSkontingcnt um 60 . 000 Hekto¬
liter erhöht , so daß von scitcn der SpirituS -
fabriken eine große Nachfrage nach Kartoffel »
festzustellen ist .

um nur « die Regierung auf die schweren Ge¬

fahren, welche der Bevölkerung aus diesen Ver¬

hältnissen auf den « Nahrungsmittelinarkt er¬

wachse », aufmerksam zi « machen , erschiene »« ge¬
stern für die organisierten Konsumenten die Ge¬

nossen Dietl , Fischer und Kreisky beim

Mi»«ister Oerny in dessen Eigenschaft als Er -

nährnngSininister und verlangte »« voi « ihm die

zeit tv eise Aufhebung des Korn -

zolls , die allein geeignet wäre , den Preis des

Kornes , MehleS und Brotes herunterzudrücken ,
sowie die Ausfuhrsperre für Kar¬

toffeln , damit die Versorgung der Bevöl¬

kerung mit billige »« Kartoffeln im komincnden
Winter sichergestellt werde . Ebenso erinnerten

sie den Minister an die längst fällige Vorlage
»lber die Schaffung von Konsumenten -
k a m n« e r n. Der Minister sagte den genannte »«
Genossen zu , alle ihre Beschwerden ernstlich zu
Prüfen , und teilte ihnen mit , daß die Vorlage
über die Kons»««ne>«tenkamnieri « in absehbarer
Zeit dem Abgcordnctenhanse überreicht iverden
wird .

Und du nennt man Bodenreform !
DaS Bodcnanü wird , wie die „ Lidovc

Roviny " berichten , in den - nächsten Tagen über
den Ka««f des Gutes Kosolup bei Pissen , wel¬

ches fast 30 Jahre lang von einem Pächter be -

wirtschaftet wurde , die Entscheidung fällen . Der

bisherige Eigentümer , Dr . Karl Skoda , der
nach dem Gckseh da » Gut aus freier Ha, «d ver¬
kaufen mußte , fyat als Käufer seinen langjährige »«
Pächter angomvldct . DaS Bodenamt hat aber die «
scn Pächter mit der Begründung abgelehnt , daß
daS Gut das nach dem Ges . zulässige Ausmaß über ,

schreite und daß dabei in erster Linie landwirt -
schaftliche Angestellte berücksichtigt werden «miß¬
ten , welche durch die Bodenreform geschädigt
würden . Aber an Stelle der geschädigten Ange -
stellteir bewarb sich der agrarische Senator Josef
H u c l um das Gut , uird zwar durch Vermittlung
seines Schwagers , des ehemaligen Präsidenten
des Bodenamtes , Dr . Biükovfry . Das Boden¬
amt hat n » m seinerzeit ohne weiteres dem ge¬
nannten agrarischen Senator di « Bewilligung
zum Kauf gegeben , obzwar es nach dem Gesetz
nur denjenigen Kin «fer genehmigen kann , welcher
auf dom Gute persönlich wirtschaftet , und Huel
bereits jetzt Eigentümer zweier Höfe ist , von
denen er einen in Pacht begaben hat , weiters

Eigeirtünlcr einer grpßcir Mirhle in Kotercw bei

Wien , 22 . September 1927 . (Eigenbericht . )
Der Bürgermeister von Lrnz , Genosse
Josef Darnetz ist gestern nachmittag gestor¬
ben . Er ist im Jahre 1868 geboren uird »var
voi « Beruf Buchdrucker . Im Jahre 1903 wlirde
er Gcworsschafissekretär , im Jahre 1905 ist er
mit neun « » « deren Sozialdemokraten In den
Gemeinderat gewählt worden . In « Jahre
1919 »«ach dem Umsturz wurde er Bürgermeister
von Linz und hat als Führer der sozialdemokra¬
tischen Gelneindenrehrhelt die Stadt « m sozialde-
mokratischen Sinn verwaltet . Die Leiche «st im
Sitzungssaal des Gemeindehauses auffzebahrr und
»vird Sonntag nachmittag mittels Automobils
nach Wien zur Einäscherung überführt .

Pissen , Vorsitzender der Dersicherungsbank
Slavia , Bovsitzender -Stellvertreter der Pilsner
Bank , VerwalttrngSrat eines Bräuhaufes und
einer Mühle ist u» «d sonst noch eine Reihe ein¬
träglicher Funktionen inne hat . Die Genühmignng
des BodenamteS zu diesem Kauf ist ,daher unge¬
setzlich und eS ist die Frage , ob der jetzige Präsi¬
dent des BodenanrtcS , vor delle »« Amtsantritt die
Gonehimgung crtcflt wurde , diese Ungesetzlichkeit
decken wird .

Eine erfreuliche Mahnung richtet die frei «
gewerkschaftliche „ Deutsche Musiker - Zei¬
tung " an die MitglicderßdeS MusikerverbandeS .
Sic schreibt u. a. :

„ Die Musiker sind zum großen Teil « nicht
politisch eingestellt und doch wäre eS von nicht
unschätzbarem Vorteil « , wenn sie bei den
kommenden Gemeindewahlen auS der
vielleicht im Musikerberufe liegenden Gleich¬
gültigkeit heraustreten würden . Die
Kämpfe um die Verbesserung der Existenzmöglrch-
keit ( Gehaltserhöhungen , Ganzjährigkeit nsw. ) der
Musiker in den einzelnen Orten haben sie der
öfteren mit Gcnieindevertretern zufanmrengefiihrt .

Bei diesen Anlässen haben die Musiker sehr
leicht die Wahrnchmung machen können , wie sich
die Vertreter der einzelnen Parteien
zu den nur berechtigten Forderungen

der Musiker st e l l e n und sst so manchem Musiker
zum Bewußtsein gekommen , wie eS uni die Exi¬
stenz des Musikers bestellt wäre , wenn i ü r ihn
nicht bestimmte Parteien eintreteu
Würden .

Waren «S doch immer und in allen Orten
dieselben Parteien , die fiir die Wünsche
der Musikerschast ein williges Ohr hatten und
»vcrden eS auch jedenfalls dieselben Parteien sein,
die für den gesetzlichen Schutz des MusikerbcrufcS
im AbgeordneteichauS » nd im Senat eintreten
werden , sobald ein diesbezüglicher Gesetzentwurf
zur Beratting kommt .

TS find ober auch dieselben Parteien ,
welche die fzt . unter dem Drucke der Gewerkschafts¬
bewegung der Angestellte «« und Arbeiter zustande «
gckonimcnen sozialpolitischen Gesetz « gegen die
Anschläge einzelner Parteien geschützt haben und
muß eS Aufgabe eines jeden gewerkschaftlich orga¬
nisierten Angestellten und damit auch des Musi¬
ker - sein , in dem Kampf um die Besetzmig der
Mandate in den Gemeindevertretung «»« sür jene
Parteien di « Stimme abzugrben , di « alle für die
Angestellten notwendigen Gesetze ( Novellierung
des PcnfionSversichcrungSgosches . Krankenversiche¬
rung der Privatangestellten , Gesetze über die An¬
gestellte »« in höheren Prwatdiensten , Mnsikerkam -
mern »«sw. ) zu erkämpsen und zu sichern bereit
sind . "

ES Wird Wohl keinen Angestellten
geben , der unter dieser Mahnung die Auf¬
forderung versteht - Ob ärgerlich zu wählen !

- - Der Rache ».
Querschnitt durch ein Leben .

Von Berta Selinger .
Mara aber liebte das Leben , war selber ein

nbcrguellendes Stück Leben und Packte und zwang
cs . Keine taufte so voller Inbrunst ; » Uw die

böhmischen Mäol können tanzen . Kaum eine

schaffte aber auch so tüchtig und half verdienen ,
>vo inuner cs anging , fand immer neue Wege und

»«»«erschrocken immer neuen Mut , sie z»r gehen .
Und rang noch ihren kargen Feierstunde »« Stück

um Stück befreiendes Wissen ab . Sie las viel ,
wußte viel , »nid sie stellte cs nicht zur Schm«. Sie
liebte die verständigen Bücher , wie sie als Kind

schon gern verständigen Dingen nachgcgansten .
Aber sie berühmte sich nicht und vergaß darüber

mitnichten ihre kleinen Lieder n»»d ihr heiteres ,
frohes Gelächter .

Frühling ging hin , Somnier kam und »nachte
die . Kreatur an seiner Schönheit Prangen be¬

gehrlich und tvand - te sich wieder . In des Vaters

grarie Tage kan « einer , der »var noch graner und

trüber , war des Acrmsten Trostes bar . Es ge¬

schah nur , »vas Tausenden geschieht. Aber —

wiegt dir dein Verderbe » leichter , weil auch
andere rundum versi »iken und zugrunde gehn ?
— ES geschah, was Tausenden geschieht . Die

Fabrik spie ihn ans wie eine a' . lsgebrannte
Schlacke , in der kein Fünklci »« Glut .

Zweundzwanzig Jahre war er durch dieses
Tor ein « und ausgegangen in freudigen , iu kum¬

mervollen , in zornesbitteven Stunden . Jetzt fiel
« 8 ins Schloß , hart , rasselnd , verächtlich , und erne

- Hand wuchs aus der Erde und »»ehrte ihm den

Eingang und wehrte ihm das Brot .
Sie rüsteten zu einer großen Reise . Die

alten Möbel ka »»»en in fremde Stuben , unter

fremde Hände , die lieblos sein würden , Ein Ab¬

schied von ein paar Gräbern , Dann gingen sie
fort , landfahrvnde Lent , Sandkörner auf der

weiten , »veitvn Straße , Laub vor dem Winde .

IU . Teil .

Ostpreußen ! Welch fremde Welt . Da «var
kein Berg , faum ein - Hügel. Die weiten Felder ,
die schön sein nwchten im Segen der Brossrucht ,
lagen trostlos , ohne Anfang , ohne Ende , im trost¬
losen Novembertag , bargen sich im regenver «
»vaschenen Kleide langer , leerer WarteWnden .
Uno die Sttlnden würden sich zu Tage»», Wochen ,
Monden reihen .

Bon zersaustei « Bäumen fauneelten klamm
u»«d schwer die letzten welken Blätter nieder ,
schwer und ergeben , wie arme Leute zu Grabe

„ Güldeubodon . " Ein freundlicher Name ,
der Name blieb , nicht Farbe , nicht Bild , nicht
Wesenheit wurde . Von dort kroch ein binm « cin¬
des Ziiglein auf schmalen Geleisen in den No -

venlberabond hinein , wollte aus kleinen Fenstern
ärmliches Licht in das dicke Duickel stvcmen , das

draußen vor den Scheiben saß und kalt und naß
durch die Ritzen kroch .

Land der »»eiten , flache »« Felder , in keinem

Traume ersehnt und nm « Wirklichkeit geworden ,
unfrohe , bedrückende Wirklichkeit .

Das Vorwerk lag in einer sanfte »« Mulde in

lehniige, « Feldern , auf die der Regen regnete jeg .
licheu Tag , d»»rch die schn«ale Wege gingen , von

zertretenen Raiugräseru eingesäumt . Wie wirre

Büschel fahlen , gelblichen Haares in niedrigen
Stirnen , so sta »»d das tote Gras .

Und der Regel « rmischte und Platschte und

gurgelte und sprang in weitern Bogen aus der

übervollen Rinm «rnd floß breit aus der dick -

bäuchigeu Tonne und schwemmte den großen
- Haufen Viehfutter » mter oie Fenster des Wohn -
harises . „ Was ist das fiir Zerig , das sttnkt so, "
fragt «»« die Schwester »« »uiö standen in schwere »«,

ungewohnten . Hohschuhen , rcgcnschirmbeivehrt
und beguckten de » Haufen . „ Das sind Rüben -

schnitzel , trauffte Frailcinchcns , das fressen die

Küche, " erklärte Hansen , der dänische Pächter ,
der auf dem Vorwerk schaltete .

Er » var ein guter Mann , der Däne . Hansen ,
und ein besonnener Mann , der niemals eine
Arbeit übersttirzte » md sich nien «alS zu einer
Arbeit drängte . U» « d sein « Frau , geborene Kalu -

«vcit , »veilaird Mamsell auf den « . Herrschaftsgut ,
» var « ine gute Frau und eine bessere Mutter . Sie
verteilte Lieb « »u «d Schläge rechtschaffen zwische »«
Lott, ihrem schielenden Mädelchen und Lies , dlln «

lieblichen Stteflind . Lott bekam die Liebe , ge -
schrnälzt mit heimlichen Leckerbissen , und Lies di «

Schlage , gewürzt mit Hunger . Also überwand

d « eifrige Christi « in stillen Känwfen das eigene
-Herz; denn es ficht geschrieben : „ Wen der Herr
lich hat , den züchtigt er . "

Sie besaß dve! » rotplüschene „Fotejchs " , »vie

es Brauch ist in Ostpreußen , und di « nahmen sich
absonderlich genug aus iit der unsauberen
Ba»«ev,rsttlbe »«eben dem Fleischzrrber , einer abge¬
dankten Waschlvairne und dem große »« Kessel , in

den « das Shweinefutter brödelte .
Da war noch Ratz , ein frommer Kettenhund

mit zahnlosem Maul , der jeden « Fremden der -

trauensvoll zuwendete und Ruß , ein großer , präch¬
tiger Mldkater , der kei »«en unfreundlichen Blick

verzieh und immerz«« stahl . „ Der Kreet klaut, "
so hatte ihn Herr Hansen vorgestellt .

In den obere »« Stttbe »« «vohnic der Vater

mit den Mädeln . Er war Biegemeister in der

Stuhlfobrik , die eine kleine halbe Stunde weit an

der Fahrstraße lag . U» « d noch eilte kleine halbe
Stu »tt >e «veitcr war das winzige enge , unsaubere
StÄtchen .

Bor den Fenstern dehnte »« sich die Felder » n

ihrem vevtvaschenen. Gelb und Grau , und zwischen
Hinnnel und Erde war nichts als der Rege »« und

Einsamkeit . Tiefe , zehrende Einsa »»ckeit ,

Und einsam stampfte der Vater seinen Weg
über frenrden Bode » « hin , und einsam saß in
fremden Stuben das jrtnge Blut und fror bis
ins Herz hinein .

Dann brachte er eines Tages , in den
Aevnteln seines dicken Friesrocks warn « versteckt,
zwei junge - Hunde ins Harrs , die zieferten und
qrriesschten und nttt zarten Stimmchen bläfften
uird dann ihre Milch vergnüglich schlcibbcrten . Es
war kleines Leben , über es war doch Loben . Sie
Nmr - e » « Piccolo u»«d Pommeranzl getauft , fraßen
r «nd «vuchsc», und spielten ihre -Hundstii«der:spiele,
und die grauen Stunden krochen nun oftmals
nur draußen die Tür vorbei . Tann mußte der
klein « Ponmicranzl getötet werden . Ruß , der
Tückische , hatte ihn überfallen und ihm ein Auge
ausgeschlagen .

Frost und Schriee kamen . Eiswirid blies
um das HauS , und di « Kälte setzte sich ins Gc -
mäuer . Und vor den Fenstern lag es endlos
»>eiß und schaffte den Augen Pein . EMos lag
eS draußen , wie ein erstarrtes Meer , bcdeckt rnu
»reißen , »»eichen Schtvanenflügeln . Und die
. Herzen « vurden frisch dabei , es trieb hi »«a»«S iu die
Üare Kälte , die die Wangen bran »« te und das
Blut nt den Ädern stachelte.

*

Wie ist die Erde so groß u» «d weit und gibt
der « kleinen Menschen so vielen Raum . Doch sie
hocken beisanrmen . Andre Hände gieren nach den «
Bvot , das den « einen entfalten will , andre

- Häupter neiden ihm sein Pfühl , andre Füße
stapften herrenmäßig fest auf in seinen Stuben ,
kaum daß man ihn , erst halb erkaltet , über seine
Schwelfa hinausgetragen .

Als der Buchhalter Fridolin Willibald Kiin - i
nicrlein am Heinttveh nach Süddeutschland undl
am ostpveußischen Schnall gestorben war , das

kainen die lieben Verwandte »« herz»«gereisi , oh»r «V
die . Müh und Bcschprernis der »vviten Wege M

scheuen. (Fortsetzung folgt. ) . «
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Fascistendemonstrattonen in Prag .
Prag , 22 . Hrplembcr . Heule abend fand aus

der SoficniiW eine Fascistenveusammlung . die

erste , die die Polizei nach dem Neberfall in

Sazawa bewilligt l )a>, statt . Die Versammlung
war so zahlreich besucht , daß eine zweite im Gar¬
te » alrgehchlcn werden mußte . Es sprachen meh¬
rere ÄUlglieder des DirektoriuntS , die während
ihrer Reden , als sic den Llußenminifter Dr >
Benes angriffen , wiederholt von Polizeibcam »
teu verwarnt wurden . Nach der Bcvsainm »
lung zogeil nrchrere hllndcrt Teilnehmer , da die

liiailonalstraßc von starken Polizciabtcilungcn
abgcspcrrt war , durch die Nebengassen und die

Wassergassc aus dc>l Wenzelsplah , >vo sic vor dem

, . Koste Llovo " in stürmisch « Pfuirufe aus
Benes n n d H o ch r u f e auf Gajda aus -
brachen . AlS aus dem Weuzclsplatz ein Fascist
eine Rode lialten wollte , schritt Polizei ein und

zerstreute die Demonstranten .

- Mchllmd und Sesterreich ,
« ns dem » eg « zur R«cht »«inhrit .

Berlin , 22 . September . ( BDZ. ) In der

tigen Sitzung deS ReichStagSauSschusscs für ti »

Strafrechtsreform berichtete ReichSjustizininistn

Hergt über die Eindrücke , die er bei seiner Teil . -

nähme an den Verhandlungen über den Strafge .

setzentwnrf im Wiener Nationalrat gewonnen

hat .

In den Beratungen sei klar hcrvorgetrclcn ,

daß alle Parteien , auch die Oppositionsparteien ,
mit der österreichischen Regierung in dem

Wuusclw einig sind , di « Arbeiten an dein

Strafgesetzbuch z>l fördern , um die Rechtseinhcit

mit Deutschland auf diesem wichtigen Gebiete

herzustellen .
Ter Ausschuß verhandelt alsdann über einen

sozialdemokratischen Antrag , einen

der fraktionellen Zusammensetzung deü deutsche »

RcichstagsaiisschusieS für die Strafrechtsreform
entsprechenden Unterausschuß einznsetzen , der die

Aufgabe haben soll , mit einem entsprechenden
Ausschuß des Rechtsauvschusses des österreichischen

NationalratcS Fitzer den Strafgrsctzentwurf zu

fortlaufenden gemeinsamen Beratungen zusain -

menzntrcte ».
Rach längerer Aussprache wurde die Ab -

stimmnug über den vorstehenden Antrag zunächst
zurückgcstcllt , dagegen wurde in Aussicht ge¬

nommen , daß einige Mitglieder des Reichstags¬

ausschusses zunächst mit den entsprechende !« Wit

gliedern des österreichischen Nationalrates Füh -
lung nehmen sollen , um einer ersprießlichen Zu¬

sammenarbeit hinsichtlich der Strafrechtsreform
die Wege zu ebnen .
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Schwere ffisenbahnkataftrophe in Rom .
Rom , 22 . September . Heute morgens ist aus

'

noch nicht ermittelter Ursache ein Güterzug
aus den « hiesigen Tiber Bahnhof auf einen dort

gerade angckommenen Sonderzug mit ehe¬

maligen Kriegsteilnehmern aus
Brescia aufgcfahrcn . Zwei Waggon « des Son -

derzuges wurden vollkommen zertrümmert , andere

schivcr beschädigt. Etwa ü 0 Personen wur¬
den teils schwer , teils leicht verletzt . Zehn
Personen erlitten lebensgefährliche Pcrlrtznngcn

Barrikaden in Hankau .
London , 22 . September . ( Havas . ) Aus

Hankau wird gemeldet , daß cs dort zu ernsten
s r c n « de n se i n dl « che n Unruhen gc -
konrmen sei. Japanische Truppen hätten

aus Maschinengewehren auf chine¬

sische M a n i s e st a » i e n geschossen , wobei

cin - gc Personen getötet worden seien .
U m d i c französische Konzession seien
Barrikaden anfgestellt worden .

Seipel ; Jpstirlchmde .
Schwere Anklagen Otto Bauers im Justiz -

, auvschuß .

Men , 22 . September . ( Eigenbericht . ) . Heule
begann im Iustizcmsschuß d! e Beratung de «

sozialdemokmlischeir Antrages auf Amnestie
für die wegen der Juliereignisse Angeklagten . Der

Antrag wurde vom Genossen Lever begründet ,
der unter anderem feststellt , daß die Demonstra¬
tionen natürlich hätten friedlich sein sollen , aber

durch die Mißgriffe der Polizei einen

ganz anderen Charakter angenommen haben .
A u st c r l i tz stellt fest, daß die Staatsgewalt , die.

88 Menschen töten lasse , allen Anlaß hätte , da «
»veitcre Verfahre » ruhen zu lassen . Er legt dann

dar , daß alle Prozesse , die bisher stattgefundcn
haben , beweisen , daß alles eine Ra ch c j n st i z
tvar . Er fordert vom Minister Erklärung über
die Zahl der Prozesse , die noch schweben , «voraus
der Justizministcr mitteilt , daß insgesamt 919

Personen angezeigt wurden , tvovon 817 Verfahren
bereit « eingestellt sind . 48 wurden an die Be¬

zirksgerichte abgetreten . In Untersuchungshaft
befinden sich 88 Personen . Unter diesen sind tl

wegen Verbrechen » des Aufstandes , I i von diesen
auch noch wegen anderer Delikte angeklagt , wegen

Brandlegung sind fünf in Unlevsnchungshast ,
wegen Hausfriedeneibruch zehn , wegen Plünde¬
rung acht . Hieraus machte Tr . Vancr geradezu
sensationelle Mitteilungen über die Art , wie die

Lchöffeutgerichte zusammeugesielli wurden . Er er -

klärte , daß die Urteile , die bisher gefällt wur¬

den , nicht auf rechtlichem Wege zustande
gekommen sind , sondern durch nichtige Umtriebe

erschlichen wurden . Tas Gesetz schreibe vor ,

daß die Schössen in der Reihenfolge der Liste zum

Dienst berufen tverden sollen . Bei den Prvresscn
wegen der Julivorsällc lzal man aber ztvci Arbei¬

ter , die an der Reihe waren , ausgelassen und statt
ihrer eine DirektvrSgattin und einen Untcrneh -

mcr fiir den Schöffensenai cinberufen . Dafür tref¬
fen jedenfalls den Präsidenten des Landesgcrich -
ics die Verantwortung und er werde sich «richt

ausreden können , daß irgend ein Untergeordneter
diese Maßnahmei « getroffen habe . Unter dem

Eindruck dieser Mitteilungen erhob sich der Ju -
sti,,Minister und erklärte , er müsse angesichts der

Schtliere der Anklage erklären , daß er die

str e n g st c Untersuchung e i u l c i t e n

werde und es wurde aus Antrag Dr . Bauers

Sitzung bis morgen nachmittag «' erlagt .

Zahlt Raßland die Zarrn -
sihalden ?

Litwinow behauptet es , Frankreich
dementiert .

Aus M o s . k a u wird durch die amtliche rus¬
sische Agentur ( Taß ) gemeldet :

Ein Vertreter der Tclegraphenagentnr der

Sowjetunion wandte sich an den Stellvertreter
des Volkskommissars fiir auswärtige Angelegen
hciten Litwinow mit einer Anfrage im Hin¬

blick darauf , daß ein Teil der französischen Presse
seine Erklärungen über eine in der Schulden¬
frage erzielte Verständigung bestreitet . Lit -

Ivinow erwiderte :

„ Ich ermächtige Sie , öffentlich mitzntcilen ,

daß zwischen der sawjetrnsjischen und der franzö¬

sische«« Delegation eine vollkommene Ber¬

st 8 n d i g u n g in der S ch u l d e n f r a g e erzielt
worden ist . Ein allgemeine « Ncbereinkommen

ist lediglich deshalb nicht nntcrzcichnet worden .

I weil die französische Delegation » nserc Vorschläge |
betreffend Kredite noch nicht angenommen hat .

ES ist zwar in der Kreditfrage eine Verständigung

erzielt worden , jedoch bestehl noch leine Einstim¬

migkeit über das Ausmaß der Kredit « . Die

Sowjetregierung ist bereit , im Lause
der n ä ch st e n sechs Monate bei einer Bant

eine e r st e H o l b j a h r c s r a i e v o n 80 M i l -

lionen Goldfranken einzuzählen , von de¬

nen die ersten Zahlungen an die franzö¬

sischen Inhaber russischer Wertpa¬

piere sogleich nach der Ratisizierung eines all¬

gemeinen Abkommens über die Schulden und

Kredite durch beide Regierungen erfolgen

können . Hiervon die französisch « Delegation

in Kenntnis zu setzen , haben wir heule Rakowski

ermächtigt, "
Demgegenüber verbreitet die Agentur H a -

v a s, also die halbamtliche Pariser Nachrichten

stelle , folgendes Dementi :

„ Die von Liuvinow ausgestellte Behaup

tung , daß in der Schuldcnfragc eine vollkommene

Einigung erzielt sei und eine solche in der f^rage
der Kredite in Aussicht stehe ; entspricht keines

Wegs den Tatsachen . Tic französische Delegation
wird in Kürze in einer eingehenden Erkiärnug
die Dinge klarstcllen . "

Interessant ist aus jede » Fall die Tatsache ,

daß Rußland bereits ferne B c r e i t w i l -

ligkeit zur Zahlung der Zarenschulden er¬

klärt Hal. Tas französische Dementi ändert nichts

daran , daß Rußland seinen Widerstand gegen

die Zahlung der russischen Borkriegsschnlden
aufgl ' gcben hat . Tie kompromißlosen
Bolschewiken , die jahrelang ihre Agitation
damit bestritten haben , daß sie als Vertreter des

revolutionären Rußland die Schulden de « Zaren
nicht zahlen , daß sic nicht für die Rüslungskrcditc
des zaristischen Rußland anskommen würden ,
haben wieder einmal ein Kompromiß ge¬

schlossen . Sie sind bereit , den « französischen Ka¬

pital das Geld zurückzuzahlen , da « sich Nikolaus

borgte , um seine Untertanen in den Krieg füh¬
ren zu können . Während die Kvtnmunisten den

deutschen Sozialdemokraten Verrat an der Arbei¬

terklasse vorwcrfcn , >vcil sie di « Dawcsverträge
angenommen , haben , werde « « sie ii « Rußland , für
das natürlich eine andere These gilt , den Arbei¬

tern das Kapital abpresscu , das sie den franzö¬
sischen Bankiers zinsen.

«iaennermusil .
Polköliimlicheb Or»
Quart ? ». 10 IS :

22. 38? langmnsic .

Rachmlliaae -
Sehen . 0. 15: »Die

Lehar . Tanzmusik .
MÜtagSkonzett . 15: Schnllplalieu »

. 17. tO; Haiibdarmonlkacongeri . 20:
Alton » Wanner : Au » etnene » Wer »

. 22. 10: Tanjinustf .

Ser Tollhäusler von Doorn applaudiert -
Berlin , 22 . Septomber . Das „ Berliner Tage¬

blatt " meldet : Erst jetzt «vird , wie der „Reichs¬
dienst der deutsch ; «» Presse " meldet , bekannt , daß
der ehemalige Kaiser Wilhelm II . den «

Reichspräsidenten von Hindenburg
anläßlich der Weihe des Tcnkmals fiir die

Schlacht von Tannenberg ein Telegramm sandte ,
das «vic solgt lautet : „ Bon mir mit dem Auf¬
trage entsandt . Ostpreußen , koste es « ras ' S «volle ,

vom Feinde zu befreien , gelang es Ihrer und des

Generals Lndendorff überlegenen Führung , un -

lcrstützt durch die hingevcnde Mitwirkung Ihrer
llntersührcr und <) !ehilscn , die meist der Schule
meines alten Gencralstabschefs , des Grafen
Schliessen ciustammten , mit unseren unvcrgleich -
lich)«iz, von Tpsersreudigkeit und Tapferkeit be¬

seelten Truppen diesen herrlichen Tieg zu cr -

käinpfcn . "

- porivortraa » 19: Urüerlronunn an5 dem Opernhausr
Haszlo " . Oper von Erkcl . 22:

troi . 12: Tanittinsik . 15:
17. 15: . ffinderftunde . 18
20: Promenaden kou^rrl .
17. 15: . Nonzert . 21. 10: Ibealerabend .

11: DormlUaosmusik . 10. 1"
: ?lus ffraueuliebe und " "

Operette von
. 88, 12. 00:
Tnnzmttftf

. 20. 40: •<11uiiv 4vu iiiii «>
Schlaffer und alle Titn - r .

Deutfchlanv .
. UHnin*M>iiftrrt >nu( cn. «250, 12; Goethe » Wif . 11. 30:

Sraiizütziiv . 16: Englii ». 17: JOIrlfnxiflSfrobleine der ®e <
im in den. 17. 30: StoetheS Aerhältnts Mim werkNiltgen D» u .
>8: Mechanil und ge| iigkeil »!et) re. 18.:1<>: fr in pohr lohn «
iir . nlirter Sliindfunk . 18. 05; Der Anteil der Nalionen an der
Musikeiuwicklung . 20. 30: Neder iragung von verli », <81.
. Sahara - , Stelle in HSiSilbern von Mebring . Lustige »
Wochenende . 22. 30: Litizmufik .

Breslau , 323, 12. 13: Lchallplalleiicongeei . 10. 30: Kon»
tert . IH: Do« Band mesteuropäilcher Böller . 19.113: Wo«
mnft der Lale vom Sport wissen ? 20 13s »Sritbling " , Ove -
rette von Lehar . St . 30: Leliar - Walger . 32. 15: Tangmulic .

ftrantfurt , 420, 15. 30: 3noenb | hinbe . 10. 30: Mustkali -
tche Teestnnde . 19. 43: Crnnn Ulan ». 20. 13: Svmphonie -
konzerl . Spoikonzert .

Hamdurn , 305, 12. 30: Mltlaadkonöerl . I I 0. 5: Hanr <
konzerl . 10. 30: . grlthltche Etnnbe . 17. 15; Bon Schwebens
Bergen unb Misten «8: Heileres Wochenende . 10: Aktuelle
Wochenschau . 10. 13: iluS der Funkprarls . 20: Die Weihe des
neuen Bremer Rorag - Haule ». Tauzmulik .

Langen Ser«, 100, 13. 10; Mill - g»konzc >t . 17. 30: Chor -
koiigerl . 18. 30: tveologtlihe DerLnderungen der Jetzigen .10. 20: KindererzOblungen . 20. 15; Lustiger Abend . Lanö -
muslk

. . . .Leipzig , 300. 12: SchallplaNenkonzerl . 10. 30: Slachmit -
laarkonoeri . 18: Balleistuiide . 10: Herbstliche BUUenschön -hellen . 10. 30: Eleklrlsche Mults . 20. 15: «IchenborN im- Lieb .21. 15: Moberne BUtserserenaben . 32. 80: Tanzmustk .

München , 538, 14. 80; SchallplaNenkongert . 10; Nachmil '
lagSkonzert , 17: Aus Rhein uno Nerlar im galtdooi . 17. 3p:Sailen spiel , 19: Schiivel da « Tier , 10. 80; Abenbkonzert .- 1. 45: Kabarett . 22. 43; Tanzmusik .

Gtnttgart , 380, 12. 30: Schallplatte,Ikongert . 14; Märchen .15: Unleroollung4ko >uerl , 18. 15: Juaendverwahrlolung al » sozia -le« Problem . 18. 15: Die Rot der zuruckbleibenben Kinder . 10. 15:Tie Wohnung . 20: Kamme rmasil , SS; zunkbretil ,

Milde nur für Erpresser .
Wien , 22 . September ( Eigenbericht ) . Offen¬

bar als («Gegenstück zu den Prozesse » gegen die

Juliopfer erfährt di « ,, ' Arbeitcr - Zeitung " , daß das

Landesgericht dir Wiederaufnahme des Verfah¬
rens gegen den wegen Erprcffnng verurteilten

Alerander Weiß bewilligt hat , «veil East ' g -

l i o n e in der Untersuchung erklärt habe , er hab «
sich von Weiß nicht bedroht gesuhlt . Das ist
D. « nk dasür , daß dieser Erpresser für
Ehrisllichsvzialeu die Pcrlcumdnngstampague
gen Sozialdemokraten führt .

*

der bödmiichen Bhilaielisten in Prag ,
und Prellenachrlchten . 20: Abend Itche.7,
Iona : Ouvertüre »Die verlauste Braut
lchas Prapbezeliiug

~

Braut von Melstna " .
b« Makak : Arie an «
kobiner . 21: Bunle S
be« rrestbuteau «, Utberfldn «er
richten. S' Jiüui Tbentewachrichien :

Brilnu , III . 12. 131 ' . RtttagSlonzert . 1l . no: Llmlitzer
Produllenbürle . Wett- . ' rvo : an»sage , Breise - , Sporl > und Thea -
ternachrimten . til . ' , ' ,: UiudereUe . 17. 33; D- nlsche Preffe -
nachrichien . 17. 13: De ui sch e Sendung Pros . Dr. B.
. Sülle ; : Ruiiilche Sninoristen : Aut. Tschechow. >8: steil »
stgnal . Aulonvm . ' r Olundtuns . >8. 20: Borirag : Nicolo Mae»
chiaveili . 18 . w: LSochentuUiirilverstcht . >0: . llonzert .
l. Weber : Onverlure »Oberon " . 2, Rubinllein . Morena : Per »
lischo Suite . 3. BrabmS : stigeuneriteder . 1. Di^ei ; Die Per¬
lenfischer . WoodsorS - Jinden : An « der indischen LieheS -
lvrik . 0. Liilt !: SuibiitungSmarsch . 28' . Uonrerl . 1. Malat ;
Lier Lieder 2. Rilsstsche Romansen . 3. Smelono : AnS der
Seimai . t. Solsmeisier : Lieber . 5. Rustische ÄolkSl- . eber ,
0. . Sotud: Serenade VUIoreSaue . 7. 8i «pan : T' . d chilche Na-
UonolUeber . 8. Sevcik : Bioiiuksmpvlition . 21: Hörspiel .
Ltronpelnielv : »stm ülesinbehan »" 22: Wie Prag .

Preßburg , 300. l8 : stigeunerkapelle . 10. 15: rrMlungen
ftlr Rinder . 10. 30: LnndwirischaslSsunk . 10. 35; Meister Panl
LevoöNd . 20: Wie Prag .

Raschnu , lS70 . >8: frrjlihlungen für Rinder . 1018 ;
Prellenachrichleu . 19. 20; Songeri .

Budapest , H50, 11: Schallplaltcst . 17. 15: Aanimernittsts

Tschechischen Sozialdemokraten ist nach -
lüchmdes Flugblatt der tschechischen Agrarpartei
« in bk Hänoc geraten :

Sekretariat der rrpubltkaliische » Partri der Land¬
wirte und Kleinbanern in Brnndri » a. v.

Lieber Freund lvertranensinam « !

In der letzten Zeli ereignen sich in erhöhter
Anzahl kühne . Diebstähle , Uebersällr von Leuten ,
räuberisch « Ueberfälle , durch welche meisirns unsere
Angehörigen aus den « Land « betrosse « werden .
Diese Bcrbrechen wird keine behördlich « Matz¬
nahme beseitigen und verhindern , nicht einmal
die erhöhte Zahl von Gendarmen In den Laich¬
gemeinden .

Im Krieg und nach dem . «kriege erwachsene ,
sowie durch den Krieg verdorbene Menschen wer¬
den ein « ständige Grsahr sür dir Ruh « unserer
Landgemeinden sein .

Dos «inzige und wirksame Mittel gegen solch «
Individuen sind stet » bereite , ans der Selbsthilfe
beruhende , gut gesithrte und organisierte Korpo¬
rationen .

Wir ersuchen Sie daher , in Ihrer Grmrind «

sofort wenigsten » Ist Leute zu organisiere » ( wo¬
möglich ehemalige Soldaten ) , welch « « l « zwöls .
gNedrige Tchützengenosienschafl bilden , wobei her

dreizehnte der Kommandant ist . Au » diesen Ke -

«einschasien wird eine nationale Schsitzrnver -
rlnigung gebildet werden . Die Kommandanten
der Echühengemrinschasten , welch « unbedingt
unsere besten Lrntr fein miisfen , von gutem und
tadellosem Lharakter , vollkommen verläßlich , der

Partei und ihren « Programm ergeben , werden

Kurse sür die Autbildinig und Erziehnug der

Funktionär « der nationalen Schiitzenvereinigung

absolvieren können . Für diese Schützengemein -
schasten sind insbesondere alle Freund « der Jagd ,
ehemalige ^«»' ' lere . Nniernsliziere nnd Soldaten

au » der Reihe unserer Mitglieder und der

Jugendorganisationen , der Legionäre usv . zu

interrsiieren .
Str sragen , warum wir dies organisieren ?
Sie könne » Lelbsihiiseorganisaiioneu sür die

Sicherung der Ruhe «ich Ordnung in unseren

Dörfern «ich damit aucki den Schutz de » Privat¬

eigentums nicht als übersliisiig bezeichnen . Sir

können hie Borbrreilung , das Bcreitsrin und die

Ausbildung gegenüber allen srnen ,

guten Nus unsere » Staate » schädigen
Ruh « und Sicherheit aus dem Lande
al » überslüsiig bezeichnen .

Die Kunst und Ausbildung im

Umgang mit guten , präzisen Wossr «

herrschung derselben erhöht das Selbsibewutztsri »
nnd da » Vertrauen in die Srlbflwchr unserer

Leute und damit auch die Veruhigung der

bevölkerung .
Wir fassen zusauimeu :
1. Swasset utigei ' iiiml Zchiitzcuvereiiie .
2. Da » Mitalirderv - rzeichuis sendet

dem Sekretariat .
8. Stellet . einen Kataster der Soldaten und

Legionäre , sokeru sie unsere Angrl ) ö«igen sind , zu -

samnien und iidersendet ihn sofort dem Sekreta¬

riat .
t . Aeronstallet sür die Mitglieder der Orga¬

nisation Pkrsammliiugen . aus «vclchen Euch vor

allem der Sekretär die Vedculuug dieser Wehr¬

korporation erläutert .

Einigt Euch mit drin Zelketär und rufet eine

Mitgliederversoinnilniig rin , ans welcher Euch

Zweck und Bedeutung ntiicrr Wchrorganisatlonrn

korporativ »«» erläutert .
Die Parole fiir di - f»J nftifi ’* Tätigkeit :
All « Ausmeriiantkeil der Organisation der

Schützenvereine ! In die Walsen gegen die Störer \
der Ruhe und Ordining ! Wir schließen mit der

Aussorderung :
Bereiten wir uns gnl vor . die Ruhe und Sicher¬

heit für « na und für die Nachbarn und die Sicher¬

heit des Staates gegen alle zu wahren !

?Kit rrpnblikanischem Gruß :

Bk . Zahradnik ,
Sekretär .

Tas hier vriöffenilichlc Z>ikular ist über alle

Maß « » klar und inuß auch den glrichgültigstkn
AÄe ' ter aufrüi ' cln . Es handelt sich um «nchtS
andres als nin

bewaffnete Alasseaorganlfatrone «
der Agrarier .

Die Partei , der der Ministerpräsident und der

Minister für naiionalc Verteidigung angehören ,
Männer also , deren Bcinis eü ist , für die von den

Agrariern verlangte Ruhe und Ordnung zu sor¬

gen , fordert zur Ausstellung belvaffncter Forma¬
tionen auf , die die allergrößte Gefahr für eben

diese Ruhe und Ordnung sind . Diese Forma¬

tionen sollen da « Mittel sein , >>»« den schran¬
kenlosen Terror der Agrarier auf

dem Lande zu etablieren . Während man jede

Windjacke unserer Oidncrvrganisationen für eine

Bedrohung der Tschechvslowalischen Republik
hält , ja sogar das rote Kopftuch der Fraiten als

einen Hochverrat betrachtet , werde « « hier

« ater de « Augen der Regierung
direkt fafeistifche bewaffnete Haufen

geschaffen .
Man sieht daran auch , wie ernst es der Negie¬

rung mit dem Kamps gegen den FasciSmns ist .

Die Regierungsparteien suchen vielleicht die

Faseistengemeinoe zu kompromittiere «« und zu

schwächen, aber nur deslvegen , u m sich selb st

Lewaksuete Schiitzenorgansiationen der
tlchechWen Agrarier .

Die Bauern werden zu den Waffen gerufen !

fascist «sche Organisationen zu sch a f-
f e n, die unter ihrem unmittelbaren Einfluß
stehen. Ter Minister des Innern , der sich inuner

aus den unparteiischen Bnrokralen hinausspiclt
und in unbetvasfneten Ordncrorganisativneu
schon eine Gefahr für den Staat «vittert , wüßte
hier eine strenge Untersuchung anstcllcn , denn vic

Aufrechterhaltung der Ruhe und Ordnung ist
Ausgabe der staatlichen Institutionen , vor allem
der Polizei und der Gendarinerie , aber nicht
agrarischer Schützen . Man wird ja sehen , ob der
Herr Minister des Innern die Staatsautorität
gegenüber betvastneten Schütze » ebenso wahrt
wie gegen die Miihen unserer Ordner .

Das alle » geschieht in « Zeichen einer Regie¬
rung , in der auch deutsche Parteien sitzen , trotz¬
dem jedes politische Kind wissen muß , daß sich
bewaffnete fascistische Organisationen auch gegen
Deutsche venvcndcn lassen . Die deutschen Par¬
teien , welche an der Regiernng teilnehnien , sjnd
eben im Herzen ebenso sascistisch gesinnt >vie ihre
tschechischen Klassengenossen und haben daher

gegen die Aufstellmig tschechischer fascistifcher
Organisationen nichts cinzuwenden , obzwar solche
Organisationen
« ine fchwere Bedrohung der Rechte

der deutschen Bevölkerung

darstcllen . Für diesen Verrat , den die deutschen
Regiemngsparteien an den Lebcnsinteressen der
dentschen Bevölkerung nun abermals begehen ,

s darf ihnen am Tage der Gcmcindewahlen der
Lohn nicht vorenthalten werden !

Programm für morgen , Samstag ,

Venn- 340, 10. 30; vvrnilNimSwl ' zerl . 11. 35: Ltttidwirt -
di-tlicstiinc . 12: gettslgnitl , PrcttenaLrtwten 12. 10: Sivoll -
plnlienmnstc . 13. 13: fluiibfuitr litt stndnstrle , Handel nnd
»leweede . 13. 30: AcdellSmarci . l5 . 45: Boriraa : BlldnnaO -
lnefe . 10: »lonzecl . 17: Konzert . 1. Levar : Da » Fsnsteukinb .
2. Aebdal : Polenliinl . 3. stall : Die Rose von Liamvnl .
4. Kalman : Die LlatdaSstlrlNn . 18; Ktndereste : Was lch
töaltct ) litt meine lSelnubveit uniernelnne . 18. 20: Doui -
f di c Sendtina . Weltccdenaii nnd TaaeSneniitleilen deS Prell -
bureauO , lüeranl : striebritv . Hblalln . Mllplleb bei beui »
fdicn LanbeSidcattr » in Prag : Rejilalionen . 18. 45: Lanb »
wirtschastrsttitk . VJ-, Borirag : Soziale Motive in ber ne »>
»eMichet , LNeraiiir . 10. 15: Vortrag : InbiNinniSanSsteNung• "7 .,;. 20: AeitervoianSInge

: »toenb lstliechlsißer Musik . 1. Eine ,
. 2. Smetana : Libu »

3. sttliiai : Trauermarsai aufl „Die
4. ai Smelana : Arie « US »Dalidor " ;
»Ter stacotiiner ". 5. Dvokas ; Der Ja »

ilnitbr . 2v-: :zet>llittial . Levie Rachrictzlen
"aaesereignine , Sportnach -
s: Tanimttstk .

Preise ». S
7. 33; D '
Senbnna

20: Borlrag :



Sette k.
Freitag , 28 . September 1027 «

Gerichtssaal .
• ine Tragödie der unehelichen

Mutterschaft .

^Prag , 21. September . ES ist immer die gleiche
-«schichte , immer der gleiche Roman , der im Ge -

richtSsaal zum Abschluß kommt , wenn daS junge

Mädel , das den „Fehltritt " beging — meist ist cS

tin Dienstmädel — die Folgen dieses Fehltrittes in

ihrer Herzensangst aus der Welt schasst und sich nach¬

her zum ersten Male in ihrem Lebe » Siaalsanwäl -

tcn , Senatspräsidcnten , Votanten , Advokaten , Ge¬

schworenen , Journalisten , Polizisten , Justizsoldatcn
»ind einer Riesenmenge schaulustigen Publikums ge¬

genüber sicht . Seit Jahrhunderten steht hinter dem

jungen Mädchen , das sich auS Liebe einmal hingab ,

„ der böse Geist " der Furcht vor der unehelichen
Mmterschaft , seit Jahrhunderten erfüllt so eine junge
Seele die Bitte : „ Ach neige , du Schmerzensreiche ,
dein Antlitz gnädig meiner Not ! " uitb da Maria

nicht hilft , sondern nur die Beseitigung des § 111

helfen kann , so kommt cS dann zum letzten Alt der

Tragödie : „ Laß mich das Kind erst noch tränken . . .

Sie nahmen mirs , um mich zu kränken , und lagen

nun , ich hält cS umgcbrachi ! "
Auch heute stand wieder so ein Gretchen vor dem

Geschworenengerichte unter dem Vorsitze des OLGR .

Hellricgcl . Die kaum achtzehnjährige
Anna K. , Dicnstmädcl bei einem Poltzci - Rcvier -
inspoktor in PodSkali , hatte ein Verhältnis mit einem

jungen Gärtnerburschcn , das nicht ohne Folgen blieb .

Der Vater erklärte dem Mädel : „ Wenn du einmal

ohrloS wirst , dann hau ' ich dir den Kopf ab : " Die

Mutter sagte : „ Hüte dich in der großen Stadt . Aber

wenn du trotzdem meinen Rat nicht hören solltest ,
dann ist Schluß zwischen uns . " Tas Mädel gebar

also am 27. Juni einen Knaben , dann bat sie die

Frau , sie in die Gebäranstall schaffen zu lassen ,

obgleich sie schon daheim geboren hatte. Nach . nittag
kani sie wieder , dann wurde das Kind mit zerquetsch¬
ter Brust im Ofen der Waschküche gefunden . Das

Mädchen bestritt seine Schuld , cs hätte das Kind

sogar , das ihr am Klosett entglitten war , zu retten

versucht . Sic besinn « sich ans nichts . Sicherlich sprach
die Achtzehnjährige die Wahrheit , wenn sic sagte , daß

sie sich auf nichts besinne . Alle Gynäkologen bestä¬

tigen , daß viele Mütter in ihrer Sinncsverwirrnng
nach der Geburt fähig wären , ihr Kind zu erdrüiken .
Der Verteidiger appellierte unter Hinweis aus das

soziale Moment der unehelichen Mutterschaft einer

Dicnstmagd an die Geschworenen und kritisierte mit

scharfen Worten das Gutachten des Gerich ' . siuchvcr -
ständigen Prof . Dr . Slavik , der oen Tod des

Neugeborenen auf einen Schlag mit einem Jnstin -
ment als „ gewiß " erklärte . Der Verteidiger nahm
dieses vom Gerichtssachverständigen als „absolut

sicher " vorgcbrachte Gutachten zum Anlaß , um die

Geschworenen auf das Fehlgntachten des genannten
Psychiaters im Falle des Oberleutnant Feli ; auf¬
merksam zu machen , der bekanntlich vier Jahre un¬

schuldig im Kerker saß , und zog sich durch diele Be¬

merkung eine Rüge des Gerichtspräsidenten zu. Die

Geschworenen bestanden nach kurzer Beratung auf
ter Hinzusetzung einer Evcntualfrage wegen Ver¬
säumnis der pflichtgemäßen Obsorge und Gefähr¬
dung der Sicherheit des Lebens laut 8 338 des St . -

G. » B. , die sic dann mit zwölf Stimmen bejahend
beantworteten , während die Frage auf Mord >nit der

Zusatzfrage „ in Sinncsvcrwirrung " vernei tt wuroc .
Das Mädchen wurde zufolge dieses Verdiktes - u
zehn Wochen einfachen Arrestes verurteilt , welche
Strafe durch die Untersuchungshaft abgebüßi ist .

Es ist das erstemal , daß die Geschworenen in
einem solchen Falle , Tötung des Kindes unmitlelbar
nach der Geburt , auf der Evcntualfrage laui 8 833

bestanden . In den nieisten Fällen entscheiden sic sich
für eine Verneinung der Hanptfraye , also sür einen
Freispruch . Diese von den Geschworenen verlangte
Znsatzsrage rief viel Polemiken im Auditorium her¬
vor . Der sozialmnpsindendc Sozialpolitikcr wird in
diesem Falle sagen : „ Nicht die Achtzehn - . ährigc -st
sür diesen Fall verantwortlich , sondern unsere sozia¬
len Verhältnisse , der Fluch dec unehelichen Mutter¬
schaft und vor allem der 8 111 , welcher eine junge
Dicnstmagd , di « nicht mehr nach Hause darf , zwingt ,
einem Kinde das Leben zu schenken , das sie nicht
tvünscht .

Noch etwas genug Wichtiges : Weshalb befindet
sich in Begleitung von weiblichen Angeklagten
ein männlicher Aufseher ? Weshalb nicht eine
Aufseherin ? Im Zeitalter der Fra » wäre es nur
recht und billig , wenn eine weibliche Angeklagte nur
von weiblichen ! AuffichtSpersonale begleitet würde .

Kleine Chronik .
Ein siinstausendjähriger lebender Farn . In deni

botanischen Garten zu Leningrad befinden sich
drei itber taufend Jahre alt « Exemplare des Farnes
Osntuncla rega 11s Das Alter des größten
dieser Farne wird auf viertausend bis fünftausend
Jahre geschätzt. Er ist in der Ruhezeit 70 Zenti¬
meter hoch und 1 Meter 18 Zentimeter breit . Im
Sommer , in voller Vegetation , beträgt die Höhe der
Pflanze mit den Wedeln 2 Meter A) Zentimeter , die
Breit « 2 Met « r 75 Zentimeter . Diese drei uralten
Farne wurden in einem sumpfigen Urwald des
Kaukasus gefunden , von wo sie im Jahre 1803 in
den botanischen Garten in Leningrad kamen . Es
war ein « schwierige Artbeit , diese alten , mit Moosen
bewachsenen Rissen ans dem schwankenden Moor¬
boden hermtSzuholen . Der Farn Osmuncla rcgatis
ist auch in Mitteleuropa sehr verbreitet , doch hat
man nirgends derartige Riesen gefunden .

Eingestürzter Funkturm . In der 8! acht zum
Mittwoch stürzte auf dem Fnnkgeländc in Gel¬
tow zwischen Berlin und Potsdam ein hölzerner
Fnnkturm unter deni Druck eines starken Sturmes
ein . Es handelt sich nnr einen von drei 30 Meter
hohen Türmen , die von der Telesnnkcngesellschaft
zu Versuchszwecken über die beste Art der Auf -
hängung von Antennen aufgestellt wurden . Per¬
sonen wurden nicht verletzt .

Turne » und Spott .
Deutscher Arbcitcr - Turn . und Sportverein , Prag .

Heute , Freitag , um 7 Uhr abends im „Sozial ,

dcmokrat " wichtige AuSschußsitzung . ES

wird gebeten , pünktlich und vollzählig zu erscheinen.

Sportler und Gemcindewahlrn . Zu den im

Oktober slatlfindenden Gcmeindcwahlen ist eS

Pflicht aller Sportler , sich der Partei zur

Verfügung zu stellen. In den Vorwochen sind Pro »

pagandavcranstaltungen ( Straßenläufe , Stafetten

usw. ) durchzuführcn , die vor allen unseren Forde¬

rungen an Staat und Gemeinde Nachdruck zu ver¬

leihen hoben . MS Bestandteil der Arbeiterbewe¬

gung haben wir an allen Aktionen der Par¬
tei teilzunehmen . Denn ihre Erfolge sind

auch Erfolge für uns . Rüstet daher in allen Orten

und Vereinen , tretet mit der Partei in Verbindung ,
damit alle Propagandamöglichkciten anSgenützt wer .

den . In einzelnen Orten wurde bereits gute Vor¬

arbeit geleistet . Alle Turn - »>td Sportgenossen müs.
en einen geschlossenen Block bilden , nm den Ansturm

der Reaktion gehörig abznwcifen . In den nächsten
Tagen sei die Arbeit daher auf die Agitation

ür die Gemcindewahlen eingestellt .

Falkenau —der neue Bundrümeister im Fußball .
Jin Endkampf um die BnndcSmcistcrs ' chaft standen
ich Reichenberg und Falkenau gegenüber . Tas Tres¬
en war reich an spannenden und schönen Momen -

tcn und wurde von beiden Vereinen würdig durch »
geführt . Falkenau siegte infolge seiner größeren
Ausdauer verdient , aber nicht überzeugend , nach ein -

tündigcr Verlängerung mit 1 : 2 ( 2 : 1 , 2 : 2 ) .

Ländersußballspiele Schweiz gegen Deutschland .
Die Spiele kommen am 21 . und 25 . September
in Basel und Zürich zum AuStrag . Für den

Schweizer Arbcilcrsportvcrband geht damit ein lang¬

ersehnter Wunsch in Erfüllung Die Schweizer Ge -

nossen sehen in den Spielen mit einer deutschen Län -

dcrmannschafl nicht nur sportlich interessante Tres¬

en und internationale Kundgcbnngcn . Weit mehr
hoffen sie durch die Spiele eine Rückenstärkung im

Kampf gegen die bürgerliche Fußballbewegung zu er -

halten . Die Schweizer Mannschaft ist pach einem

Städtcspiel Basel —Zürich ausgestellt worden . Die

deutsche Ländcrmannschaft setzt sich aus nur durchwegs
süddeutschen Spielern zusammen , darunter drei Ge¬

nossen , die in den letzten Länderspielen in ihren Lei¬

tungen absolut crslÜassig waren . ES darf zu er¬

warten sein , daß die deutsche Mannschaft ein tech¬

nisch und sportlich hochstehendes Spiel zeigen wird .

Nach den Niederlagen dürsten Siege dem Ansehen
der deutschen Arbeitcr - Fnßballbewcgnng durchaus zu¬
träglich sein .

Di « Dresdener Städtrmannschast in Wien und

Graz geschlagen . Die Dresdener tvarcn am SamS -

tag nicht in der Lage , ihre Ostern auf heimischen
Boden von der Wiener Städtemannschast erlittene

1 : 3 » Niedcrlagc in Wien wieder wettzumachcn . Im
Gegenteil , sic verloren doppelt so hoch ( 2: 0) . — In

Graz erlitten die Dresdener eine unglückliche Nieder -

läge . Trotz ihres schweren Spieles vom Vortage
waren sic noch fit und hätten nach den gezeigten Lei¬

tungen znmiiidest ein Unentschieden verdient . Die
Dresdener verloren 3 : 5 ( 2: 2) .

Handball - Ländrrkamps Deutschland gegen Lester ,
reich . Dieses Treffen findet Sonntag in Halle
latt . Die deutsche Mannschaft absolvierte bereits
in Probespicl , das zur vollsten Zitfricdcnhcil ans -

iel , sic schlug die Bezirksinannschaft Magdeburg
11 : 3 ( 10 : 1 ) . Die Deutschen verloren bekanntlich
in Prag bei den Festlichkeiten der tschechischen Ge¬

nossen gegen Oesterreich mit 10 : 1 und werden sich
diesmal sehr bemühen , diese Schürte auSznwcyen .

Einliede Büdier
iiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiniiiniiiiiiiiiiiiiiiiii

KC
Einmachen der Gemüse . . 6 . —
Elnmach en der Früohto . . 3 . —
Dörren des Obstes und

der Gemüse 3 —
Marmeladen - u. Musbercl -

tung . . . . 3 . —
Kandierte Früchte n. Kon¬

fitüren 3. —
Fruchtsaft - Bereitung Im

Haushalt u. Kleinbetrieb 3. —
Obst - und Beercnwelnbc -

reitung 15. —
Dorn' s Einsiedekunst . . . 8. 40
Kochbuch d. Prager Koch-

schnle 45 . —
sowie :

Einsiede- Pergamsnt
zn beziehen durch

Volks *
biMhhandiuiig

Tcplllz - Sdiönau
KOnIRssiraDe 19.

Lachen links !
Das neu « deullcheststlydlalt

krsLeini WSLeniNch.

Jede Kummer Iki 1. 10.

Nu derleden durch dl «

MBiuMmNuiiq
Ernst Sattler

KllklSbüO , Hera , Paine «

Bur

Die Ausgaben uns

Sömerungen Der

freien Oemelnöe .

Ein Nachschlagebuch sür
alle Gemeindefunktionäre .

6 Kronen

BolkSbuchHandlung
in Teplitz . Schönau

nsiNastrabe 13
tdirelt geaentlber dem neuen

Sladlidealer ) .

Dellkatef3 - Margarine

spricht * . Nimm diesen feinen Ku¬

chen . der mit

gebacken ist und verteile densel - 9

ben an solche Hausfreuen , die

noch immer ein Vorurteil gegen 8
Margarine haben . Wer vor . diesem fl

Kuchen kostet , wird sein Vorurteil 8

fallen lassen und überzeugt sein , b

daß man mit Vitello ebenso gut 8
backen kann , wie mit der teueren |

Teebutter .

Lei Film .
Ein polnischer Kriegssilm . Eine Warschauer

Produktionssirma beendet die Ausnahmen zu dem

Marine - Film „ Der Rus der See " .
DaS Roxy - Theater in Neiv Dorf , das größt «

Kino der Welt mit über (' >000 Sitzen , hat seit seiner

Eröffnung am 12. März d. I . — also in 25 Wochen
— rund 2. 5 Millionen Dollar Kasia - Einnahmen aus¬
zuweisen .

Ein Filminstiiut des Völkerbundes . Die ita »
l i e n i s ch e Regierung hat in einer Sitzung des Völ¬
kerbundes durch ihren Delegierten sich bereit erklärt ,
die Kosten für ein in Rom zu errichtendes Film -
inst i tut des Völkerbundes zu tragen . Das
Angebot der Regierung wurde unter HiirweiS auf die

große kulturelle und pädagogische Be¬

deutung des Films gemacht , der ein anSgezeich -
neter Faktor der Aufklärung sei .

Aus der Mrtei .
Deutsche soztaldemokvattsche Bezirks -

organisutio » Prag .
Montag , den 2<i . September , um halb 8 Uhr abends ,

im „ Goldenen Kreuzel " , Prag II . , Rektzanka ,

Mitglieöer - Bersammiung
Tagesordnung :

Die Ermeiodewahlen .
Mit Rücksicht auf die Wichtigkeit der Tages¬

ordnung erwarten wir diesmal das Erscheinen aller

Mitglieder .

verbreitet ben . . Sozlalbemottat ».

Kunst und WM « .
Konzert Battistini am 1. Oktober im Lnzerna -

saal : Arien auS Wagners „Tannhäuser " , OssianS
Verse auS MassenetS „ Werther " , Serenade auS
Mozarts „ Don Juan " , Arien aus „ Torquato
Tasso " , „Falstoff " und „ Hernani " , Rossinis Neapo¬
litanische Tarantella usw . Karten bereits im Vor -
verkauf .

Konzert Titta Russo abgesagt . Ruffo er¬
krankte unterwegs von Zürich , wo er dieser Tage
sang , und kann das Konzert am Freitag in Prag
nicht absolvieren . Da es infolge der Zeitdisposi¬
tionen des Künstlers nicht möglich ist, das Konzert
aus ein späteres Datum zu verschieben , muß das
Konzert leider abgesagt werden . DaS Geld für die
gelösten Karten wird in den Vorverkaufsstellen rück¬
erstattet .

Spielplan des Reuen Deutschen Theaters .
Freitag , halb 8 Uhr abends : „ Stiefmama . "
Samstag ( 233 —1 ) , 8 Uhr : „ Gräfin Maritza . "
Sonntag , 2 % Uhr : „ Elektra " ; 7 Uhr : „ Wal -
zertraum . " Montag ( 230 —1 ) , 7 % Uhr : „ Gyges
n nd fein Ring . "

Spielplan der Kleine » Bühne . Freitag : „Sei¬
den st rümpfe . " Samstag : „ Bunbury . " Sonn¬
tag , 3 Uhr : „ Seidenstrümpfe . " 7 % Uhr :
„ M e i ne entzückende Fra n. "

vereinsuachttchte «.
Der Gesangverein „ Gutenberg " in Prag ver -

anstaltet Samstag , den 1. Oktober l. I . , im großen
Heinesaal ein Kirchweih - Kränzchen . Ein¬
tritt im Vorverkauf 8 K, an der Kasse 10 K inkl .
Steuer . Vorverkauf bei sämtlichen aktiven Mit - ,
gliedern und im Heinesaal ( Portier ) .

Herausgeber : Dr . Ludwig T z. ' ch.
Verantwortlicher Redabteur : Dr. Emil Strauß .

Druck Deutsche Jeitungs - AKIIen - Mesellschalt in Prag
Für den Druck verantwortlich : Otto H o l I b, Prag
Die ZrNuitastmarkrnlrankalur wurde von der Post - u. Trlegrapben -dirrllion W Erlaß Sir, 127. 451/VII/27 am M. Wal 1027 dMIIliit .
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droletarisAe Pllitht
gebietet Dir Mitgliod

do . Konsumvereines »
sein und den Ausbau der

^ nossensdiattlldieu
Eigenproduktion

durch steten Bezug der

> < ■ £ € < -
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Produkte
zu fördern .

flute und Prelswürdlöheli der

Qenossensdioitildien Produkte

wandeln Jedoch diese
Pflicht in eine klugo
und vorteilhafte

Handlungsweise ,

denn die Vorzüge der

' GEOProdi &tc
sind

unerreicht !

Wran Urania - Kino
Einziges deutscHei Mino Prag, . M 40. 129

Das Mädel auf der Schaukel
HARRY LIEDTKE , HENRY DENDER u. OSSI OSWALDA.

LIDO & IO 12001

Der Zlgeunerbdron .
Film - Burleske nach der bekannten Operette von Streust .
In den Hauptrollen : EUOEN DURO. VIVIAN OIBSON,

WILHELM DIETERLE und LYA MARA.

WoveMtrenmr ?
CaK „Continental", Prag, firahml

OanfwIrtediaH o
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g Kenzeri . MM» , Nr. 1.
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i Cafe „ Niisa *
i Kgl . Weinberge , Fochcva 97 .

Unaor Stuunuloknl Iss

inserieren Sie im

fSozialdemoRrat f
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